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KLIMAWANDEL UND ELBESCHIFFFAHRT: 
 

Wahrheit statt Dichtung und Spekulation gefordert 
 
In den letzten Monaten des zu Ende gehenden Jahres 2009 konnte der geneigte sächsische 
Zeitungsleser wiederholt vom womöglich bald bevorstehenden Ende jeglicher Schifffahrt auf 
der Oberelbe, deren Wasser dazu noch wärmer würde und eine verstärkte Algenbildung 
aufweise, erfahren. Natürlich sei dies auch „schlecht fürs Tourismusgeschäft“. 
 
Dem geschichtskundigen Elbschiffahrtsfreund assoziierten sich dabei sogleich Spaßpost-
kartenbilder von 1904, als infolge des ausgetrockneten Flusslaufes die Dresdner Dampfer auf 
„richtigen“ Rädern im Flussbett im Einsatz dargestellt waren. Immerhin: der Karrikaturist ließ 
sie damals weiter fahren und Passagiere befördern! 
 
Im Oktober 2009 war nun aus abgedrucktem akademischen Mund (Prof. der TU Dresden) 
schon gar „vom trockensten Sommer seit 50 Jahren am Pegel Dresden“ zu lesen, was 
schlichtweg falsch ist! 
 
*************************************************************************** 

Liebe LeserInnen des OBERELBE HAFENBRIEFES, 
 

wir wünschen allen Mitgliedern und Freunden des SHV e.V. 
ein frohes und harmonisches Weihnachtsfest sowie ein 

gesundes und erfolgreiches neues Jahr. 
Betrachten wir auch im Jahr 2010 die Auswirkungen der 

weltweiten Wirtschaftskrise vor allem als Chance, mit neuen 
Ideen und zukunftsorientierter Tatkraft bei 

überdachten Werte- und Zielvorstellungen für künftigen 
wirtschaftlichen Erfolg mit wieder sicheren  

Arbeitsplätzen zu nutzen. 
Ihnen soll dabei das Glück der Tüchtigen in Ihren 

Unternehmen zur Seite stehen, wobei der Sächsische 
Hafen- und Verkehrsverein auch weiterhin für Sie ein 
Forum für geschäftsbefördernde Gespräche sein will. 

 
Alles Gute für Sie und Ihre Familien wünschen 

 
                       Kapitän Detlef Bütow                      Prof. Dr. habil. Fritz Heinrich 
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Gemäß Unterlagen der Wasser- und Schifffahrtsverwaltung des Bundes sowie den Monats-
berichten „Analyse und Prognose der meteorologischhydrologischen Situation“ des Landes-
amtes für Umwelt, Landwirtschaft und Geologie des Freistaates Sachsen war in den letzten  
50 Jahren der mittlere Abfluss (MQ) der Elbe im Sommer am Pegel Dresden in 29 Jahren 
geringer (!!) als der MQ-Sommer des Jahres 2009. 
Dabei waren im diesjährigen Sommer der Mai, Juni und Juli mit ihren mittleren Nieder-
schlägen im Vergleich zum langjährigen Mittel 1960 – 1990 „zu nass“ (130 %, 105 % und 
131 % des mittleren Niederschlags). Der August und September waren „zu trocken“ (77 % 
und 69 % des mittleren Niederschlags 1960 – 1990). 
 
Schon Ende 2005 ließ die Bundesanstalt für Gewässerkunde verlautbaren, dass „jüngste 
Untersuchungen  ... ergeben haben, dass die Niedrigwasserereignisse der zurückliegenden 
Jahrzehnte auf der Elbe weniger ausgeprägt waren, als dies in der ersten Hälfte des letzten 
Jahrhunderts der Fall war. Auch wenn die letzten Jahre den Eindruck erweckten, dass extreme 
Niedrigwasser auf der Elbe immer weiter zunehmen, so zeigt nicht nur das aktuelle 
Abflussjahr, dass der Trend eindeutig hin zu weniger extremen Niedrigwasserabflüssen 
tendiert. Der Niedrigwasserabfluss am Pegel Dresden erhöhte sich bis heute alle 10 Jahre um 
ca. 3 m³/s.“ 
Die Ursache dafür ist vor allem auch auf die Wirkung des Talsperrenbaues im Moldau- und 
Egergebiet in der Tschechischen Republik zurückzuführen. Durch die Talsperren ist es 
möglich, in trockenen Sommern einen Mindestabfluss zu gewährleisten. Auch ergaben die 
Untersuchungen der Niederschlagsverteilungen, dass zwar die Regenmengen in den Flach-
landregionen des mitteldeutschen Tieflandes zurückgegangen sind, aber die für die Gewähr-
leistung ausreichender Wassermengen der Elbe entscheidenden Niederschläge der Mittelge-
birgsregionen zugenommen haben. 
 
Aber Klimawandel scheint ja dennoch stattzufinden und in den nächsten 50 – 70 Jahren 
auch Wasserhaushalt und Landwirtschaft an der Oberelbe zu verändern ?!! 
Wenn die in der sächsischen Presse zitierten Aussagen des Potsdamer Institutes für Klima-
folgenforschung (PIK) in seiner GLOWA-Elbe Studie mit ihren nahezu apokalyptischen 
Konsequenzen für die Schifffahrt und Landwirtschaft als „sehr belastbar“ und alleinig geeig-
net dargestellt werden, um „auf deren Grundlagen nun Entscheidungen fällen (zu) lassen“, 
dann ist das schlichtweg Scharlatanerie. Denn im Rahmen von GLOWA-Elbe wird die 
Entwicklung der Abflüsse unter Verwendung von nur einem Regionalisierungsverfahren 
(„Klimagenerator“) untersucht. Dies ist nicht konform mit dem heutigen Kenntnisstand! 
 
Grundsätzlich ist momentan festzustellen, dass der Themenbereich „Klimawandel und 
Schifffahrt auf der Elbe“ nicht sicher vorhergesagt werden kann, da die derzeit möglichen 
Aussagen zu globalen und regionalen Klimaänderungen sowie deren hydrologischen und 
wasserwirtschaftlichen Auswirkungen derzeit noch mit methodischen Unsicherheiten be-
haftet sind. 
 
Veränderte Abflussverhältnisse der Binnengewässer, die mit dem Klimawandel in Zu-
sammenhang gebracht werden können, machen es aber erforderlich, dass der wassergestützte 
Verkehr auf mögliche Veränderungen vorbereitet wird, um als umweltfreundlicher Verkehrs-
träger auch in Zukunft – insbesondere bei dem zu erwartenden Verkehrswachstum – 
leistungsfähig zur Verfügung zu stehen. 
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Aus diesem Grund nimmt das Bundesministerium für Verkehr, Bau und Stadtentwicklung 
(BMVBS) seine Verantwortung zur Sicherstellung der Schifffahrt und Wasserstraßen unter 
den Auswirkungen des Klimawandels aktiv wahr und schafft die Voraussetzungen, um 
künftig belastbare und nachhaltige Investitionsentscheidungen treffen zu können. 
 
Die Bundesregierung hat dazu mit dem Programm KLIWAS-Auswirkungen des 
Klimawandels auf Wasserstraßen und Schifffahrt – Entwicklung von Anpassungsoptio- 
nen – das BMVBS mit seinen Fachbehörden Deutscher Wetterdienst (DWD), Bundesamt für 
Seeschifffahrt und Hydrografie (BSH), die Bundesanstalt für Gewässerkunde (BfG) und die  
Bundesanstalt für Wasserbau (BAW) beauftragt, die wissenschaftlichen Grundlagen der  
Klimafolgenforschung in Bezug auf Wasserstraßen und Schifffahrt zu bearbeiten und An- 
passungsstrategien zu entwickeln, um die Leistungsfähigkeit dieses umweltfreundlichen 
Verkehrsträgers auch in Zukunft sicherzustellen. 
Dazu müssen die z.Zt. auch total gegenläufigen Aussagen zur Prognose der Klimaent- 
wicklung für das Elbeeinzugsgebiet einer verstärkten Analyse unterworfen werden, um ange- 
messene Anpassungsstrategien entwickeln zu können. 
 
Auch der Sächsische Hafen- und Verkehrsverein e.V. ist der Meinung, dass gegenwärtig 
für die weitere Sicherung von Schifffahrt auf und Landwirtschaft an der Elbe kein Grund 
zur Panik besteht. Allerdings ist es notwendig, dass sich die politisch Verantwortlichen im 
Bund und in den elbanliegenden deutschen wie tschechischen Ländern rechtzeitig mit den  
ingenieurtechnischen Möglichkeiten befassen, bei zukünftig möglicherweise drohendem 
Rückgang des Elbwasserangebotes, dieses länger in der Landschaft zu halten. 
Die rechtzeitige Anlage von Speicherbecken neben dem Fluss sollte genau so wie die 
möglicherweise notwendige Anlage von weiteren Stauwehren im Fluss nicht weiter als 
„Tabu-Thema“ aufgefasst werden! [HEINRICH/WSA] 
 
      * 
              *    * 
 
KOALITIONSVEREINBARUNG VON CDU/CSU UND FDP: 
 

„Verkehrsverlagerung auf Schiene und Wasserstraße fördern“  
 
 
Nach den Wahlen zum Deutschen Bundestag und zu fünf Länderparlamenten sind die Karten 
neu gemischt; schwarz-gelb regiert im Bund und auch im Freistaat Sachsen. Für eine konse-
quente Ertüchtigung der deutschen Wasserstraßen – in Sonderheit auch der Elbe in ihrer 
Gesamtheit – keimt mit dem für die Transport- und Logistikbranche neuen und hoffentlich 
auch im Kabinett starken Minister neue Hoffnung auf, die Absichtserklärungen des 
Koalitionsvertrages konsequent mit praktischem Tun pro Steigerung von Leistungsfähigkeit 
und Zuverlässigkeit besonders der Seehafen-Hinterlandverbindungen von Binnenwasser- 
straßen und Schiene auszugestalten. 
 
Dem gelernten Müllermeister, Diplomkaufmann und promovierten Staatswissenschaftler 
Dr. Peter Ramsauer aus dem bayerischen Kreis Traunstein muss es nun als Bundesminister 
erstes Anliegen sein, „eine zukunfts- und leistungsfähige Infrastruktur zu garantieren, 
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für faire Wettbewerbsregeln zu sorgen sowie den Unternehmen Planungssicherheit zu ge-
währleisten“. Aufgabe der Privatwirtschaft ist es hingegen – so weiter im Koalitionsvertrag – 
„Personenverkehr, Gütertransport und Logistik zu betreiben“. 
 
Die von der gegenwärtigen Regierungskoalition für die nächsten 4 Jahre vereinbarte Hand-
lungsgrundlage geht davon aus, dass Voraussetzung für Wachstum und Wettbewerbs-
fähigkeit unserer Volkswirtschaft leistungsfähige und optimal vernetzte Verkehrswege 
sind. Dabei bekennt sich die Koalition zu der Notwendigkeit, die Verkehrsinfrastruktur zu 
erhalten und weiter auszubauen. „Investitionen in die Verkehrsinfrastruktur werden wir auf 
hohem Niveau für Straße, Schiene und Wasserstraße sicherstellen ... . Wir werden in dieser 
Legislaturperiode die Bedarfspläne in den Ausbaugesetzen überprüfen, kurzfristig alle ge-
setzlichen Spielräume für mehr Flexibilität nutzen und vorbereitend für den nächsten 
Bundesverkehrswegeplan (BVWP) eine neue Grundkonzeption erarbeiten, mit der auch ein 
Wasserstraßenausbaugesetz vorbereitet wird.“ 
 
Für die Eingliederung ins Transeuropäische Netz und entsprechende Ausgestaltung der Ver-
kehrstrassen zwischen Berlin, Dresden und Prag – einschließlich der Wasserstraße Elbe – 
kann man in den mitteldeutschen wie tschechischen Industrieunternehmen beim Lesen der 
deutschen Koalitionsvereinbarung durchaus neue Hoffnung schöpfen: „Wir wollen eine offen-
sive Europastrategie der deutschen Verkehrspolitik . ... Wir wollen die Transeuropäischen 
Verkehrsnetze weiterentwickeln und die bestehenden Planungen unter besonderer Berück-
sichtigung der deutschen Projekte sinnvoll ergänzen“. Darüber hinaus sind die Formu-
lierungen im Abschnitt „Schifffahrtspolitik“ des Koalitionspapieres durchaus angetan, auch 
die Hoffnungen der Wirtschaft an der Elbe auf Wettbewerbsfähigkeit erhaltende Ver-
besserungen der Verkehrsinfrastruktur zu stärken. Dort heißt es: Die Wettbewerbsfähigkeit 
der deutschen Seehäfen werden wir durch eine zügige Optimierung der seewärtigen Zufahrten 
sicherstellen. Die dazu notwendigen Fahrrinnenanpassungen wollen wir zügig realisieren. Der 
Ausbau der Seehafenhinterlandverkehre ist von allergrößter Bedeutung für die gesamte 
exportorientierte Wirtschaft. Wir werden die Seehafenhinterlandanbindungen gezielt 
ausbauen.“ 
 
Es gibt also viel zu tun! Auch verstärkte qualifizierte Lobbyarbeit durch Verbände und 
Vereine der Wirtschaft ist sicher notwendig, um diese politisch vereinbarte Kursbestimmung 
zeitnah Realität werden zu lassen. [FH/ERSTU/SHV] 
 

   * 
*    * 

 
SYWD  SCHREIBT GESCHICHTE: 
 

An der Oberelbe Fähren für Mombasa 
 
Der 10. November 2009 war ein guter Tag für die Schiffbauer am linken Elbufer in Dresden-
Laubegast! Gleich zwei hier neu gebaute PKW/Personenfähren von je 70 m Länge und 
stolzen 450 t liefen in Anwesenheit hoher Prominenz aus Kenia vom Stapel und erhielten die 
Taufe. Bei kühlem Wetter vollzog letztere Mrs. Hon Chirau Mwakwere, die Gattin des 
ebenfalls angereisten Transportministers von Kenia, Mr. Hon Chirau Mwakwere. Brillant 
mit dem ersten Schwung zerschellte die Flasche sächsischen Champagners am knallroten 
Schiffskörper der Fähre, die auf den Namen „Likoni“ getauft wurde. 
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Auftraggeber für den Bau der Fährschiffe ist die Kenya Ferry Services Ltd in 
Mombasa/Kenia, deren Aufsichtsratsvorsitzender Mr. Hon. Joseph Kingi sowie Vertreter 
des Spitzenmanagements an’s Elbufer gereist waren. 
Mit berechtigtem Stolz auf die vom Team seiner Schiffs- und Yachtwerft Dresden GmbH ge-
leisteten Qualitätsarbeit umriss Geschäftsführer Dipl.-Ing. Torsten Müller deren neue 
Dimension in der Geschichte der seit 1898 am Standort Dresden-Laubegast existenten Werft: 
„Es ist der bislang größte Neubauauftrag für die Dresdner Werft seit 1929, als der Seitenrad-
dampfer „Leipzig“ für die damals Sächsisch-Böhmische Dampfschiffahrtsgesellschaft vom 
Stapel lief. 
Mit dem Neubau der 2 Fahrzeug-Personen RO/RO-Fähren für die Kenia-Ferry-Service Ltd. 
wird die Tradition im Fährschiffbau der Werft  fortgesetzt. Neu sind die Größe und der 
Einsatzort der Fähren in Mombasa an der afrikanischen Küste in Kenia. Die Ausführung ent-
spricht den Vorschriften des Lloyds Register EMEA. 
Die Fähren sind als stählernes Zweischraubenschiff ausgeführt. Der Schiffskörper ist ge- 
schweißt und wird durch Quer- und Längsschotte in mehrere wasserdichte Abteilungen unter-
teilt. Die Einteilung ermöglicht die Unterbringung von Ballast- und Bunkerbereichen im 
Schiffskörper. Der Schiffsboden ist in Längsrichtung leicht aufgekimmt, so dass die Schiffs-
antriebe optimal frei angeströmt werden können.  
Das Deck des Schiffskörpers ist gleichzeitig das Fahrbahndeck für die Fahrzeuge. An den 
Längsseiten ist das Deck höher angeordnet, so dass diese Bereiche für die Fußgänger zur 
Verfügung stehen. Über diesen Bereichen sind jeweils Backbord und Steuerbord und auf dem 
Oberdeck weitere Fahrgastdecks angeordnet. Die Kapazität einer Fähre beträgt 60 Fahrzeuge 
bzw. 1550 Personen, wobei die Oberdecks mit einem Wetter-/Sonnenschutz für die Passagiere 
ausgestattet sind.  
Die Fahrzeuge gelangen über hydraulisch absenkbare Rampen an und von Bord. Durch die 
Anordnung von zwei Rampen braucht die Fähre im Fährbetrieb zum Ufer nicht gewendet 
werden. Der Steuerstand ist über dem Oberdeck angebracht. 
Als Antriebsanlage wurden zwei CAT C12 Schiffsdieselmotore in Längsrichtung diagonal 
mit einer Leistung von je 287 kW bei 1800 Umdrehungen pro Minute eingebaut, die über Ge-
lenkwellen mit dem Schottel Ruderpropeller SRP 170 verbunden sind. Die Ruderpropeller 
sind in ihrer Schubrichtung beliebig 360°  umsteuerbar, was eine hohe Manövrierfähigkeit des 
Schiffes ermöglicht.“ 
 
Zur Bedeutung dieses Fähren-Neubaues für die zu bewältigenden Verkehre in Kenia muss 
man wissen, dass momentan für die Überquerung der Hafeneinfahrt in Mombasa durch Kenya 
Ferry Services Ltd. (KFS) sechs Fähren im Einsatz sind. Die Fähren verknüpfen einerseits die 
wachsende Metropole Mombasa; andererseits gewährleisten sie den steigenden Transitver-
kehr mit den Nachbarländern wie Tansania. Als einzige Verbindung zwischen den beiden                 
Ufern befördert die Fährverbindung 170.000 Menschen und mehr als 3.000 Fahrzeuge pro 
Tag und 72 Millionen Passagiere und 1,2 Millionen Fahrzeuge im Jahr. Die Dresdner 
Neubauten werden die beiden ältesten Fähren von KFS in Mombasa ersetzen. 
 
Nun schwammen am 10. November 2009 die für Afrika bestimmten leuchtend roten Fähr-
schiffe erst mal auf der sächsischen Oberelbe (das erste Schiff war bereits am 03.11.2009 zu 
Wasser gelassen worden). 
Bald geht die Flussfahrt stromab zum Seehafen Hamburg, wo die beiden Fähren im Inneren 
eines Beluga-Seeschiffes die Ozeanreise nach Afrika antreten werden. 
Auch den beim Taufakt anwesenden politischen Vertretern des Freistaates Sachsen sowie der 
Landeshauptstadt Dresden dürfte anschaulich ins Bewusstsein gerufen worden sein,  
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wie existenziell für die hiesige Exportwirtschaft ein allzeit gut schiffbarer Wasserweg Elbe 
zu den Seehäfen ist: Ohne unterhaltene Wasserstraße Elbe hätten z.B. auch die über 20 Mitar-
beiter der Dresdner Werft 16 Monate lang diese Qualitätsarbeitarbeit nicht leisten können!  
[HEI/SYWD] 

   * 
      *     * 

 
BÖB-LEITBILD BESCHLOSSEN: 
 

Binnenhäfen noch als „Hidden Champions“ 
 
.Über 100 Häfen in Deutschland bilden das Rückgrat des Bundesverbandes Öffentlicher 
Binnenhäfen (BÖB) mit Sitz in Berlin. Der BÖB ist Mitglied im Europäischen Verband der 
Binnenhäfen (EVB) und beschloss vor kurzem sein Leitbild als Handlungsgrundlage für die 
nächsten Jahre. 
Grundsätzlich wird festgestellt: „Die Sicherung einer nachhaltigen Mobilität ist eine wesent-
liche Voraussetzung für Wirtschaftswachstum und Beschäftigung. Güterverkehr und Logistik 
gewährleisten die Wettbewerbsfähigkeit der deutschen Wirtschaft und den Wohlstand der 
Menschen. 
Die Zukunft des Standorts Deutschland und die Umweltbilanz des Verkehrs werden maßgeb-
lich beeinflusst durch den intelligenten Verbund der Verkehrsträger Wasserstraße, Schiene 
und Straße. Wesentliche Schnittstellen zwischen diesen Verkehrsträgern sind die Binnen-
häfen. 
Binnenhäfen entwickeln und betreiben leistungsfähige Verkehrs- und Logistikinfrastruktur. 
Sie sind ideale Standorte für Industrie-, Handels und Dienstleistungsunternehmen. Das Ange-
bot der Häfen reicht von der Bereitstellung hochwertiger Flächen und Immobilien über den 
Betrieb von Umschlaganlagen bis zur Organisation effizienter Logistikketten.“ 
 
Verstärkt will der BÖB politische Entscheidungsträger bei deren Bemühungen um Effizienz-
verbesserung der Güterverkehrssysteme und Wirtschaftskreisläufe unterstützen. Denn nicht 
nur im Hinterlandverkehr der Seehäfen, sondern auch für kontinentale Transporte von 
Massengütern und veredelten Produkten bis hin zu Konsumgütern erfüllen Hafenstandorte 
wichtige Drehscheiben- und Distributionsfunktionen. Sie tragen so zur ökonomisch und öko-
logisch effizienten Nutzung der Infrastruktur der Landverkehrsträger bei. 
Durch ihre Nähe zu Ballungsräumen bieten Binnenhäfen für die Überwindung der „letzten 
Meile“ in der Regel deutlich günstigere Voraussetzungen als Gewerbestandorte auf der 
„grünen Wiese“. 
Mit über 395.000 hafenbezogenen Arbeitsplätzen und einem breit gefächerten Leistungs- 
angebot sind die deutschen Binnenhäfen heute bereits nicht nur als trimodale Schnittstellen 
der Verkehrsträger sondern zunehmend als Industrie- und Gewerbestandorte am Wert-  
schöpfungsprozess aktiv beteiligt. Binnenhäfen haben den Strukturwandel zu wert-
schöpfungsintensiven und innovativen Wirtschaftsstandorten mit leistungsfähigen Schnitt-
stellen für verkehrsträgerübergreifende Logistikketten umfassend vollzogen. 
 
In der öffentlichen Wahrnehmung kommt dieses Bild jedoch nur bedingt an. Daher werden 
Binnenhäfen zu Recht als „Hidden Champions“ bezeichnet, die ihre ökonomischen und 
ökologischen Stärken noch zu selten öffentlich zeigen. 
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Mit einer angestrebten Dachmarke „Binnenhafen“ will der Bundesverband öffentlicher 
Binnenhäfen dies nunmehr durch eine verstärkte Öffentlichkeitsarbeit verändern und das öko-
nomisch wie ökologisch positive Image der Häfen nicht nur der Fachwelt stärker vermitteln. 
[BÖB/RED] 

* 
*     * 

 
 

WIRTSCHAFTSTREFFEN MIT „SACHSENLAND“: 
 

In sieben Sprachen verhandlungssicher 
 
 
Nach den vielbeachteten Sommer-Wirtschaftstreffen des SHV (OBERELBE HAFENBRIEF 
Nr. 46 berichtete) fand am 22. September d.J. “endlich wieder einmal “ – wie es in der Einla-
dung hieß – im maritimen Ambiente des SHV-Clublokales  “Maschine” das 141. Wirtschafts-
treffen statt. Die Geschäftsführer der Sachsenland Transport & Logistik GmbH Dresden, 
Mike Forker und Marko Weiselowski, stellten anschaulich das beeindruckend breite Lei-
stungsspektrum ihres im Alberthafen Dresden hauptsächlich ansässigen Unternehmens vor: 
„Zur Gründung im Jahr 1999 in Döbeln beschäftigten wir an einem Standort 3 Mitarbeiter. 
Mit dem Umzug nach Dresden im Jahr 2001 und den Eröffnungen sowohl einer akkreditierten 
Repräsentanz in Moskau im Jahr 2005 als auch einer Niederlassung im Jahr 2006 in Mühl-
heim/Ruhr ist unser Team an diesen drei Standorten auf mittlerweile 18 Mitarbeiter und einen 
Auszubildenden gewachsen. 
Die interne Kooperation und die Vielsprachigkeit unserer Mitarbeiter gewährleisten, dass die 
Aufträge von jedem Standort aus gleichermaßen verfolgt und betreut werden können.“  
 
Immerhin sprechen die Mitarbeiter der Transport- und Logistikfirma sieben Sprachen 
verhandlungs- und konversationssicher! 
 
Der Schwerpunkt der speditionellen Tätigkeit von „Sachsenland“ liegt in der Organisation, 
d.h. Vor- und Nachbereitung von Transporten von und nach Westeuropa, den EU-Mit-
gliedsstaaten sowie den GUS-Staaten. Das Leistungsprofil umfasst die Verzollung, Neutra-
lisierung und Dokumentenerstellung sowie nach Bedarf den Umschlag und die Einlagerung 
von Gütern. 
„In Zusammenarbeit mit Partnerunternehmen organisieren wir die weltweite termingerechte 
Verholung von Stückgütern und Teilpartien auf unser Lager“, so die Sachsenland-Geschäfts-
führer; „Ihre internationalen Partien können wir zum Beispiel über den Flughafen Dresden 
oder über Containerverholungen aus Hamburg abwickeln. Letztere werden komplett in 
Dresden umgeschlagen/entladen. LCL Partien können durch unsere Partner in den Seehäfen 
entladen und weitergeleitet werden. Besonderes Augenmerk richten wir auf die Abstimmung 
der Bereitstellung Ihrer Waren, welche wir vorab mit den entsprechenden Ladestellen abglei-
chen. In diesem Zusammenhang prüfen wir auch die Dokumente auf Vollzähligkeit. Bei Be-
darf bereiten wir die Exportverzollung vor.“ 
 
Die Wahl der Sachsenland Transport & Logistik GmbH, den Alberthafen Dresden-Fried-
richstadt als Standort zu nehmen, erfolgte vor allem mit der Absicht, den Kunden auch 
entsprechende Möglichkeiten zur Lagerung und zum Umschlag anzubieten. 
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Seit dem 1. April 2008 ist die von Sachsenland am Elbufer betriebene RoRo-Anlage als eine 
Erweiterung der Möglichkeiten hinzugekommen. Größter Vorteil ist es, für Übermaß- und 
Schwergutsendungen bis 450 t nunmehr eine Alternative zu den Beschränkungen des 
Straßenverkehrs zu haben. Ergänzend zur Straße-Schiff-Verladung stehen mobile Krantech-
nik, eine Fläche bzw. Halle zur Montage sowie ein Verpackungsspezialist zur Verfügung. 
[SACHSENLAND/RED] 
 

* 
*    * 

 
142. WIRTSCAFTSTREFFEN: 

SHV mit IPRO im „Stadion der Hoffnung“ 
 

Die Planungs- und Ingenieuraktiengesellschaft IPRO Dresden hatte gemeinsam mit dem 
Sächsischen Hafen- und Verkehrsverein am 3. November 2009 in den VIP-Bereich des 
nagelneuen  Fußballtempels von Dynamo Dresden eingeladen und 100 Mitglieder und 
Freunde des SHV folgten diesem Ruf. Anlässlich 40+20=60 Jahre IPRO stellten 
Dipl.-Ing. Architekt Matthias Böhme, Büroleiter Architektur und Hochbau sowie Dipl.-Ing. 
Steffen Wagner, kaufmännischer Leiter von IPRO, herausragende Projekte der letzten Jahre 
als Leistungsbeweise ihres Unternehmens vor. 
 
Das Spektrum – gezeigt mit äußerst beeindruckenden Farbbildern – reicht von Industriebauten 
(FERAG Leipzig, FUTURE Electronics Kanada, DOW Chemical in Leuna) über Wohnen 
und Gewerbe (Quartier III an der Frauenkirche) bis zur energetischen Sanierung von Bahnhö- 
fen der DB. Die Vorstellung von Tiefbauprojekten vom Flughafen BBI Berlin-Schönefeld 
über die komplexe Neugestaltung der Prager Straße in Dresden bis zur Erschließungsplanung 
neuer urbaner Gebiete in Abu Dhabi waren Dipl.-Ing. Peter Bloi vorbehalten und fanden trotz 
der im schwarz-gelben Fußballtempel nicht so richtig funktionierenden Heizung ein 
ausgesprochen interessiertes Publikum. 
Allen vorgestellten Vorhaben gemeinsam – so einvernehmlich die drei Vortragenden – ist die 
enge Zusammenarbeit der an der Planung fachlich beteiligten Architekten und Ingenieure in 
der IPRO Planungsgesellschaft. 
Die am Abend gebotene Möglichkeit, unter fachkundiger Führung der Stadion Dresden Pro-
jektgesellschaft auch einige sonst dem „normalen“Besucher verborgene Räume sowie viele 
interessante Fakten und Zahlen vom Werden des neuen Rudolf-Harbig-Stadions von 
Dynamo Dresden kennen zu lernen, wurde sehr gern wahr genommen.  
 
Angesichts des z.Zt. letzten Tabellenplatzes, den die „Dynamos“ momentan in der dritten 
Bundesliga inne haben, aber der bei Heimspielen unverdrossen  ins Arena-Rund anrückenden 
über 20.000 Zuschauer, wurde mit Blick von der VIP-Terrasse auf den im Tribünenlicht 
liegenden Rasen an diesem SHV-Abend die Namensgebung vom „Stadion der Hoffnung“ 
geboren.[ HEI/IPRO] 
 

* 
*    * 
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NEUE MITGLIEDER DES SHV: 
 

Willkommen an Bord ! 
 
„Hiermit stellen wir den Antrag auf  Mitgliedschaft im Sächsischen Hafen- und Ver- 
kehrsverein e.V. 
 
An der Förderung der Wasserstraßen und Häfen der Elbe, insbesondere in Sachsen sind 
wir sehr interessiert. Deshalb möchten wir die Mitgliedschaft bei dem Sächsischen 
Hafen- und Verkehrsverein e.V. erwerben. 
Wir beantragen, das satzungsgemäße Aufnahmeverfahren einzuleiten.“ 
 
Im 4. Quartal 2009 wurden auf dieser Grundlage als neue Vereinsmitglieder durch den 
Vorstand des Sächsischen Hafen- und Verkehrsvereins aufgenommen: 
 
 
*       Fa. DEUTAG GmbH&Co.KG   Tel: 0351-43832914 
 Herr Roland Keller    FAX: 0351-43832911 
 Magdeburger Str. 58    E-Mail: keller@deutag.de 
 01067 Dresden     Internet: www.deutag.de 
  
 
* Fa. BARIS Schifffahrtsgesellschaft mbH  Tel.: 030-64897326 
 Herr Ralf Maehmel    FAX: 030-64897322 
 Wendenschloßstr. 36 b    E-Mail: ralf.maehmel@baris-schifffahrt.de 
 12557 Berlin     Internet: www.baris-schifffahrt.de 
 
 
* Fa. DEUTAG GmbH&Co.KG   Tel.: 030-33088-0 
 Herr René Meinert    FAX: 030-33088-510 
 Freiheit 9     E-Mail: nl-ost@deutag.de 
 13597 Berlin     Internet: www.deutag.de 
        
 
* Fa. HV Schleiftechnik    Tel.: 0351-2640013 
 Herr Rainer Friedrichs    FAX: 0351-2640669 
 Grundstr. 8     Mail: post@schleiftechnik-friedrichs.de 
 01326 Dresden     Internet: www.schleiftechnik-friedrichs.de 
 
      
 

   * 
*     * 

 
FREUEN SIE SICH AUF NÄCHSTE SHV-AKTIVITÄTEN:     
 
08.12.2009 Dämmerschoppen „Im Bauch der Waltraut“ und 
18.00 Uhr 143. SHV-Wirtschaftstreffen mit EHD Eisenhammer Dresden GmbH 
  
12.01.2010 Mitgliederversammlung in der „Weißen Messe“; anschließend  
18.00 Uhr 144. Wirtschaftstreffen mit Uniconsult GmbH Hamburg 
  und der SBO-Firmengruppe (IHR, SBO, CSP) 
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09.02.2010 145. Wirtschaftstreffen mit Fa. Neru GmbH&Co.KG 
19.00 Uhr im SHV-Clublokal „Maschine“ 
  
09.03.2010 146. Wirtschaftstreffen mit F. Knüppel Verpackung GmbH&Co.KG 
18.30 Uhr zunächst in der „Maschine“; im Verlauf des Abends Besichtigung 
  „Knüppel Verpackung hautnah“ im Alberthafen 
 
20.04.2010    147.Wirtschaftstreffen mit Fa. Schröder-Bürosysteme an extraordinärem Ort 
19.00 Uhr in Dresden 
   
11.05.2010 148.Wirtschaftstreffen mit Fa. Ulrich Rieck&Söhne GmbH 
19.00 Uhr        im Clublokal „Maschine“ 
 
25.06.2010 SHV-Fachexkursion zu Fa. Beutlhauser Baumaschinen GmbH und weiteren 
bis  Unternehmen in Passau/Donau; Wirtschaftstreffen mit bayerischen Unter- 
27.06.2010 nehmern und Politikern 
 
13.07.2010 Zu Gast bei Fa. Blue Water Eventagentur und der Sparkasse Meißen  

am Elbufer in Riesa      
         * 

*      *   
   

AUS DER SHV-BACKSKISTE:     
           
* „Politische Kommentare sind Orakel im Nachhinein“ [Wilder] 
 
* „Kluge Menschen verstehen es, den Abschied von der Jugend  

auf mehrere Jahrzehnte zu verteilen“  [Rosay] 
 

* „Wenn du dein Leben lang einsammelst, wann willst du das 
Gesammelte genießen?!“ [aus Arabien] 

 
* „Dem Vergangenen DANKE, dem Kommenden JA!“  [Hammarskjöld] 
 

    * 
*    * 

Impressum: 
 
DER OBERELBE HAFENBRIEF des Sächsischen Hafen- und Verkehrsvereins e.V. erscheint als 
Mitteilungsblatt quartalsweise kostenfrei. 
 
Herausgeber: SHV, Magdeburger Straße 58, 01067 Dresden; 
  Vorsitzender Kapitän Detlef Bütow 
  Tel.:   0351/4982 – 200 (Frau Glaser/Frau Buder) 
  FAX: 0351/4982 – 202 
  www.shv - oberelbe. de 
Redaktion: Prof. Dr. Fritz Heinrich 
  FAX-Hotline: 0351/4759747 
  E-Mail: fritz_heinrich@binnenhafen-sachsen.de 
 
Nachdruck redaktioneller Beiträge (auch auszugsweise) nur mit Quellenangabe erwünscht.     
 
 


